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Erwerbsleben: Berufliche Position

Weitaus umstrittener ist die Gleichstellung in der Erwerbstätigkeit. Rechtlich ist

auch in diesem Bereich die Gleichstellung von Mann und Frau vollkommen

gegeben. Die Bundesverfassung garantiert die Gleichbehandlung der Geschlechter.

Zudem präzisiert das Bundesgesetz über die Gleichstellung von

Frau und Mann das rechtliche Diskriminierungsverbot und sieht auch verschiedene

Klagemöglichkeiten für illegale Diskriminierungen vor. Trotz der

rechtlichen Chancengleichheit bestehen jedoch bis heute zum Teil grosse Unterschiede bei der Erwerbstätigkeit von Frauen und Männern.

Im Jahr 2006 waren rund 88% aller Männer zwischen 15 und 64 Jahren erwerbstätig, während es bei den Frauen nur rund 75% waren. Auffallend ist

auch der grosse Unterschied im Beschäftigungsgrad. Während fast 90% der

arbeitenden Männer einer Vollzeitbeschäftigung nachgehen, waren es bei den

arbeitenden Frauen nur 43%. Der Rest arbeitet Teilzeit.

Berufliche Position nach Geschlechter (1991/2005)
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Wie die obige Grafik zeigt, sind auch die Unterschiede in der beruflichen Position

immer noch beachtlich. Die Männer haben auch heute noch öfter eine

Führungsposition als Frauen, selbst wenn die Unterschiede in den letzten 14

Jahren etwas kleiner wurden. Dieser Unterschied besteht teilweise aus folgenden

zwei Gründen:

- Angestellte in der Geschäftsleitung oder mit einer Vorgesetztenfunktion

sind in der Regel über 40 Jahre alt und ihre Position erfordert eine hoch

qualifizierte Ausbildung. Im Abschnitt zur Bildung wurde gezeigt, dass vor

gut 20-30 Jahren – als die heutigen Kadermitglieder ihre Ausbildung abgeschlossen

haben – die Frauen deutlich schlechter gebildet waren als die Männer. Speziell bei den wirtschaftswissenschaftlichen Abschlüssen, die besonders häufig in Unternehmensleitung vorausgesetzt werden, lag der Frauenanteil 1980 mit 14,3% sehr tief. Damit verfügen die 40-60 jährigen Frauen heute weniger oft als Männer in diesem Alter über die für eine Führungsposition notwendigen Qualifikationen.

- Frauen arbeiten auf Grund der weiterhin unterschiedlichen gesellschaftlichen

Rollenverteilung (Beruf – Familie) öfters Teilzeit, was ihre Karrieremöglichkeiten

zusätzlich einschränkt.

Da die jungen Frauen in Zukunft sogar leicht besser ausgebildet sein werden

als die Männer, wird der erste Grund zunehmend wegfallen.

Im Allgemeinen geht man aber davon aus, dass die Unterschiede in der beruflichen

Position nicht nur durch die genannten Gründe erklärt werden können,

sondern dass die Frauen weiterhin diskriminiert werden. Wie gross der Anteil

der Diskriminierung tatsächlich ist und welcher Anteil mit den erwähnten

Gründen erklärt werden kann, wurde allerdings bis anhin noch nicht untersucht.

Erwerbsleben: Löhne

Obwohl die Bundesverfassung und das Gleichstellungsgesetz im Bezug auf

die Löhne ganz klar gleichen Lohn für gleichwertige Arbeit garantieren, gibt es

noch heute bemerkenswerte Unterschiede bei den Löhnen von Männern und

Frauen.

Zentral ist bei der Analyse der Lohnunterschiede die Unterscheidung zwischen

diskriminierenden und berechtigten Lohndifferenzen. So verdienen z.B.

viele Frauen allgemein einfach weniger, weil sie zum heutigen Zeitpunkt noch

schlechter ausgebildet sind als die Männer (siehe oben). Neben einer schlechteren

Ausbildung können auch weniger Berufserfahrung, oder tiefere Anforderungen

der Arbeitsstelle sowie Unterschiede bei den individuellen Fähigkeiten

einen tieferen Lohn rechtfertigen. Auch hier können diese Faktoren bis heute aber nur einen Teil der Lohnunterschiede zwischen Männern und Frauen rechtfertigen und ein Teil ist noch immer auf Diskriminierung zurückzuführen. Berücksichtigt man z.B. das Anforderungsniveau einer Arbeit, so gibt es speziell bei höchst anspruchsvollen bzw. schwierigsten Arbeiten immer noch beträchtliche Unterschiede zwischen Mann und Frau, obwohl beide ähnlich anspruchsvolle Arbeit leisten. So verdiente z.B. eine Frau bei hohem Anforderungsniveau im Jahr 2004 fast 20% weniger als ein Mann mit vergleichbaren Anforderungen. Am kleinsten sind diese Lohnunterschiede bei gleichem Anforderungsniveau bei Arbeiten, die

Berufs- oder Fachkenntnisse voraussetzen: Hier verdienen Frauen ca. 12%

weniger. Eine Studie des Bundesamts für Statistik und des Eidg. Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann vom Jahr 2000 (Analyse der Daten von 1994/1996) hat errechnet, dass im privaten Sektor rund 60% der oben genannten Lohnunterschiede zulasten der Frauen nicht gerechtfertigt und somit widerrechtlich diskriminierend sind. D.h. im Durchschnitt konnten nur 40% der gemessenen Lohndefizite der Frauen mit Gründen wie einer schlechtern Ausbildung etc. erklärt werden. Im öffentlichen Sektor waren nur rund 27% der Lohnunterschiede nicht erklärbar und somit diskriminierend.

Die Studie basiert wie erwähnt auf inzwischen 10 Jahre alten Daten. Eine

neuere Studie ist nicht verfügbar. Auf Grund der Erfahrungen in der Vergangenheit ist anzunehmen, dass sich die Lohndiskriminierung inzwischen weiter

verkleinert hat – allerdings in eher geringem Umfang.

Quelle: http://www.vernunft-schweiz.ch/aktuelle_themen.html
